
Die Entfernung zu meinem nächsten Ziel ist etwas weiter, aber Dank  
der guten Autobahnen, Tunnel und kilometerlangen Brücken sowie 
Hochstraßen ist diese Strecke schnell gemeistert. Die riesige 
Hafenstadt Busanist dagegen kniffliger, zwischen den Hochhäusern ist 
auch das Navi überfordert, dazu der hektische Verkehr.



Hätte ich gewusst, 
wie groß Busanist 
und wieviel Zeit und 
Nerven mich diese 
Stadt kostet, hätte 
ich nach einem 
alternativen Weg 
gesucht. Außerhalb, 
am Meer, wird es 
wieder gelassener.  
Entlang der Küste 
erntet und trocknet 
man den Purpurtang
aus der Algenzucht.
Später wird man aus 
diesen Blättern 
Norimaki, Temaki
oder Gimbap
herstellen. 

Gimbapist 
hervorragend 
für unterwegs. 



Die wenigen Fundorte des erst 
2003 beschriebenen Hynobius
yangi liegen nahe dem 
Kernkraftwerk Gori, so ist es auch 
nicht verwunderlich, dass 
Evakuierungstafeln und Notfall-
lautsprecher allgegenwärtig sind.



Dank der guten 
Wegbeschreibung  
von Kim sind die 
Laichgewässer 
schnell gefunden.
Larven sind in den 
Regulierungsgräben 
der Reisfelder auch 
bald entdeckt, aber 
ringsum ist das 
Gelände sehr 
trocken und ich weiß 
nicht, wo ich die 
Adulten suchen 
kann. Habe ich den 
weiten Weg 
umsonst gemacht? 
Muss ich mich mit 
den Larven 
zufriedengeben? 
Suche ich mir ein 
Hotel und versuche 
es morgen? Denn es 
dämmert, die 
Dunkelheit kommt 
schnell im dunstigen 
Himmel. 



Dann kam mir der rettende Einfall:
Am Waldrand zieht ein Rinnsal 
entlang und dort gibt es genug 
Steine unter denen ich suchen 
kann und auch fündig werde. 
Hier im Süden ist die Natur schon 
etwas weiter fortgeschritten im 
Jahresverlauf, da habe ich großes 
Glück.
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